
Die Rushhour des Lebens bezeichnet die 
Phase für Eltern, bei der die Summe aus 
Erwerbsarbeit, Fürsorgearbeit und Haus-
arbeit besonders hoch ist. Dies zeigt sich 
insbesondere dann, wenn das jüngste 
Kind unter sechs Jahre alt ist, da der Zeit-
aufwand für Fürsorge bei kleinen Kin-
dern besonders hoch ist. Wenn die Kinder 
älter werden, reduziert sich die Fürsorge-
arbeit deutlich, wenngleich die mentale 
Last (»mental load«) oft hoch bleibt (siehe 
auch Kapitel 4.3, Seite 154). Die Rush-
hour des Lebens könnte entzerrt werden 
und die Erwerbstätigkeit von Müttern 
älterer Kinder erhöht werden, wenn sich 
die Erwerbsarbeit im Lebensverlauf mehr 
nach den Bedürfnissen von Familien 
richten würde. Dabei müssen Mütter und 
Väter gleichermaßen in den Blick genom-
men werden. Im Folgenden werden Nor-
men bezüglich der wöchentlichen Arbeits-
zeiten im Familienzyklus mit realen Ar-
beitszeitmustern auf Basis von Daten des 
familiendemografischen Panels (FReDA) 
verglichen. Die Diskrepanz wird mit Mi-
krozensusdaten hochgerechnet, um den 
zeitlichen Mehrbedarf (vor allem von Vä-
tern) in der Rushhour des Lebens und die 
Arbeitsmarktpotenziale von Müttern äl-
terer Kinder zu quantifizieren. u Info 1

4.6.1 Die Rushhour des Lebens
Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
ist eine in den vergangenen Jahrzehnten 
zunehmend große Herausforderung für 
Eltern. Denn in der heutigen Zeit möchte 
die weit überwiegende Mehrheit der jun-
gen Erwachsenen sowohl Kinder haben 
als auch erwerbstätig sein. Dabei wird  
im Unterschied zu Zeiten der heutigen 

Großelterngeneration das Modell »Allein
verdiener und Hausfrau«, bei dem die 
Frau nicht oder nur als Zuverdienerin er-
werbstätig ist, bei der jungen Elterngene-
ration nur selten favorisiert. Die meisten 
Frauen möchten heute auch als Mütter 
ihrem Beruf nachgehen und finanziell 
unabhängig sein. Umgekehrt möchten 
viele in der jüngeren Vätergeneration sich 
mehr an der Fürsorge für Kinder beteili-
gen. Allerdings zeigen viele Studien, dass 
zwischen den egalitäreren Partner- und 
Elternschaftsvorstellungen und der realen 
Aufteilung von Erwerbs- und Familien
arbeit eine große Lücke klafft. 

Daher ist es hilfreich, die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie nicht statisch, 
sondern in ihrer zeitlichen Dynamik 
über den Lebensverlauf und Familien-
phasen zu betrachten, da die Herausfor-
derungen und Chancen sich hier jeweils 
sehr unterschiedlich darstellen. Es gibt 
Phasen im Leben, in denen Beruf- und 
Familienarbeit sehr geballt vorkommen 
und viele Paare überlastet sind. Diese 
werden als Rushhour des Lebens bezeich-
net. Und es gibt Phasen, in denen mehr 
Zeit zur Verfügung steht. Neben dieser 
von Bujard und Panova beschriebenen 
Definition, die in diesem Kapitel verwen-
det wird, wird der Begriff »Rushhour des 
Lebens« unter anderem von Hans Bertram 
auch für die Phase bei Akademikerinnen 
und Akademikern genutzt, bei der wich-
tige Lebensentscheidungen zu Familien-
gründung und Berufseinstieg in einer 
kurzen biografischen Phase getroffen 
werden müssen. 

Empirisch lässt sich die Rushhour des 
Lebens  anhand von Zeitverwendungsdaten 

4.6  
Rushhour des 
Lebens: Familien- 
und Erwerbsarbeit 
im Lebensverlauf
Martin Bujard

Bundesinstitut für  
Bevölkerungsforschung (BiB)

 X Info 1  
FReDA – Das familiendemografische Panel 

Die wissenschaftliche Längsschnittstudie FReDA (»Family Research and Demographic Analysis«) 
befasst sich mit dem Thema Beziehungen und Familienleben in Deutschland. Dazu werden  
bundesweit zweimal im Jahr rund 30 000 repräsentativ ausgewählte Menschen zwischen 18 und  
55 Jahren beziehungsweise ihre Partnerinnen und Partner befragt.

Weitere Informationen zu FReDA: Martin Bujard, Tobias Gummer, Karsten Hank et al.,  
FReDA – Das familiendemografische Panel. GESIS, Köln 2023. ZA7777 Datenfile Version 4.0.0,  
https://doi.org/10.4232/1.14195
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auch Kapitel 4.2.3, Seite 148) sind sehr 
groß; die Rentenansprüche und ökonomi-
sche Unabhängigkeit auch vieler jüngerer 
Frauen sind niedrig.

Um realistische Einstellungen zu er-
fragen, die konkreter als allgemeine Lip-
penbekenntnisse sind, wurden im famili-
endemografischen Panel (FReDA) die als 
ideal angesehenen Arbeitszeiten von 
Müttern und Vätern erhoben. Dabei 
wurde nicht nur zwischen Teilzeit und 
Vollzeit unterschieden, sondern auch 
nach der genauen Anzahl der wöchentli-
chen Arbeitsstunden gefragt. Die Frage 
in FReDA lautet: »Stellen Sie sich eine 
Familie mit Mutter, Vater und einem 
2-jährigen Kind vor. Sollte die Mutter 
Vollzeit, Teilzeit oder gar nicht arbeiten?«, 
wobei für Vollzeit 40  Stunden erfasst 
wurden und bei Teilzeit nachgefragt 
wurde »Wie viele Stunden sollte die Mut-
ter pro Woche arbeiten?«. Um die Lebens-
verlaufsperspektive von Familien zu be-
rücksichtigen, wurden diese Fragen für 
unterschiedliche Szenarien gestellt: zu-
sätzlich für Familien mit Mutter, Vater 
und zwei Kindern und dem Alter des 
jüngsten Kindes von 4, 8, 12 oder 18 Jah-
ren. In FReDA wurden Personen im jungen 
und mittleren Erwachsenenalter, 18 bis  
50 Jahre, befragt.

nachvollziehen, wobei das Alter des 
jüngsten Kindes sich als entscheidender 
Faktor gezeigt hat. Wenn Mütter oder 
Väter mit mindestens einem Kind unter 
drei Jahren zusammenleben, liegt die 
durchschnittliche Gesamtarbeitszeit – 
die Summe aus Erwerbs-, Fürsorge- und 
Hausarbeit – nach Berechnungen des Bun-
desinstituts für Bevölkerungsforschung 
(BiB) bei 62 bis 65 Stunden pro Woche. 
Wenn das jüngste Kind vier bis sechs 
Jahre alt ist, sind es immer noch etwa  
60 Stunden. Mit zunehmendem Alter der 
Kinder nimmt die Gesamtarbeitszeit von 
Eltern ab und liegt durchschnittlich zwi-
schen 52 und 57 Stunden, wenn das 
jüngste Kind zwischen 9 und 18 Jahre alt 
ist. Bemerkenswert ist, dass sich dieses 
Zeitmuster bei Vätern und Müttern sehr 
ähnelt: Auch Väter sind zeitweise in der 
Rushhour des Lebens; allerdings ist bei 
ihnen der Anteil von Erwerbsarbeit deut-
lich höher und der von Familienarbeit 
deutlich niedriger als bei den Müttern.

4.6.2 Ideale Arbeitszeiten für Mütter 
nach Alter der Kinder
Viele deutsche und europäische Befragun-
gen zu Einstellungen der jungen und 
mittleren Erwachsenengeneration zeigen 
hohe Zustimmung zu egalitären Rollen-
verhältnissen. Beispielsweise stimmten in 
der Familienleitbildstudie des BiB von 
2016 über 60 % der jungen Männer der 
Aussage zu, dass Väter für ihre Kinder 
auch beruflich kürzertreten sollten. Auch 
waren die meisten jüngeren Erwachsenen 
der Auffassung, dass Berufstätigkeit für 
Frauen ähnlich wichtig sei wie für Män-
ner. Diese egalitären Bekenntnisse von 
der großen Mehrheit der jüngeren Er-
wachsenen steht im starken Kontrast zur 
tatsächlichen oft traditionelleren Arbeits-
teilung, die insbesondere nach der Geburt 
von Kindern eintritt und sich danach oft 
verfestigt. Die meisten Väter arbeiten 
Vollzeit im Beruf und machen häufig 
Überstunden, während viele Mütter halb-
tags einer Erwerbsarbeit nachgehen. Der 
Gender Care Gap (siehe auch Kapitel 7.6.4, 
Seite 299) und der Gender Pay Gap (siehe 

Abbildung 1 zeigt, dass für Mütter in 
der Rushhour des Lebens die als ideal 
angesehenen durchschnittlichen Erwerbs-
arbeitszeiten deutlich niedriger sind als 
in Phasen, in denen das jüngste Kind äl-
ter ist. Ist das jüngste Kind zwei Jahre alt, 
wurden 21 Stunden als ideal angegeben, 
bei vier Jahren 26 Stunden und bei acht 
Jahren 30 Stunden. Ist das jüngste Kind 
18 Jahre alt, stieg die als ideal angesehene 
Erwerbsarbeitszeit auf 36 Stunden pro 
Woche an. u Abb 1

Dieser Anstieg der idealen Erwerbsar-
beitszeit mit zunehmendem Alter der Kin-
der entspricht in etwa dem Rückgang der 
Zeit, die Eltern für die Fürsorgearbeit mit 
Kindern verwenden. Bemerkenswert ist, 
dass diese kindesaltersspezifischen Ar-
beitszeitnormen auch von jungen Erwach-
senen angegeben wurden, die noch keine 
Kinder hatten. Die Rushhour des Lebens 
wird also antizipiert. Ebenfalls interessant 
ist, dass sich die Antworten von Frauen 
und Männern bezüglich der Arbeitszeit-
normen von Müttern nur geringfügig un-
terschieden. Für Mütter mit Kindern im 
Alter von zwei und vier Jahren gaben Män-
ner etwa eine Stunde weniger an als Frau-
en. Mit zunehmendem Alter der Kinder 
unterschieden sich die Werte kaum noch 
nach Geschlecht der Antwortgebenden.  

Vollzeitäquivalente
stünden dem Arbeitsmarkt mehr zur Verfügung,  
wenn Mütter so viel Zeit mit Erwerbsarbeit verbringen,  
wie es den Idealvorstellungen entspricht. Bei 
Vätern stünden dann dem Arbeitsmarkt 320 000 
Vollzeitäquivalente weniger zur Verfügung.

645 000
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schnittlich 34 beziehungsweis 36 Wochen-
stunden als ideal angegeben. Bei älteren 
Kindern waren die Antworten mit durch-
schnittlich 38 bis 39 Stunden überwiegend 
bei regulärer Vollzeit einzuordnen. u Abb 2

Manchmal liest man in den Medien, 
dass die Väter viel mehr beruflich arbeiten, 

4.6.3 Ideale Arbeitszeiten für Väter 
nach Alter der Kinder
Die als ideal angesehenen Erwerbsarbeits-
zeiten für Väter unterscheiden sich funda-
mental von denen für Mütter. In der Rush-
hour des Lebens, wenn das jüngste Kind 
zwei oder vier Jahre alt ist, wurden durch-

als es die Mütter von ihnen erwarten. In-
sofern sind die Befunde beachtlich, da die 
Antworten der Männer sich so gut wie  
gar nicht von den Antworten der Frauen 
bezüglich der idealen Arbeitszeiten von 
Vätern unterscheiden. Auch zwischen 
Kinderlosen und Eltern sind die Unter-
schiede der Antworten relativ gering. 
Große Unterschiede gibt es jedoch zwi-
schen Ost- und Westdeutschland; die Ar-
beitszeitnormen für Mütter sind in Ost-
deutschland deutlich höher. Es muss da-
bei darauf hingewiesen werden, dass 
hinter den in diesem Kapitel aufgezeigten 
idealen Arbeitszeiten, bei denen es sich 
um Durchschnittswerte handelt, indivi-
duell sehr unterschiedliche Einstellungen 
stehen. Die Betrachtung der durch-
schnittlichen Werte ist allerdings sinnvoll, 
um gesellschaftliche Idealvorstellungen – 
die Gendernormen – abzubilden.

4.6.4 Kluft zwischen idealer und  
tatsächlicher Erwerbsarbeit
Angesichts der oben gezeigten idealen 
Arbeitszeiten stellt sich die Frage, inwie-
weit sie mit den tatsächlichen (oder rea-
len) Arbeitszeiten übereinstimmen. Um 
dies zu beantworten, wurde zum einen 
der Durchschnittswert der Antworten 
von beiden Geschlechtern der Alters-
gruppe 18 bis 50 Jahre für ideale Arbeits-
zeiten nach Alter des jüngsten Kindes be-
rechnet, was die Gendernorm darstellt. 
Zum anderen wurde die entsprechende 
reale Arbeitszeit von Müttern bezie-
hungsweise Vätern gegenübergestellt, de-
ren jüngstes Kind das jeweilige Alter hat. 
Abbildung 3 zeigt, dass bei Müttern die 
reale und ideale Arbeitszeit in der Rush-
hour des Lebens nahe beieinander liegen, 
allerdings danach mit zunehmendem 
Alter der Kinder die Schere weit aufgeht. 
Wenn das jüngste Kind acht Jahre alt ist, 
wurden 30,2 Stunden pro Woche als ideal 
angesehen, während Mütter im Durch-
schnitt nur 24,6 Stunden erwerbstätig wa-
ren. Bei Kindern zwischen 8 und 18 Jah-
ren, lag die reale Arbeitszeit etwa fünf bis 
sechs Stunden unter der als ideal gesehe-
nen. Dies deutet auf erhebliche Arbeits-
kräftepotenziale bei Müttern hin. u Abb 3

 X Abb 2  Als ideal angesehene Arbeitszeit für Väter nach Alter des jüngsten Kindes  
— in Stunden pro Woche

Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten

 X Abb 1  Als ideal angesehene Arbeitszeit für Mütter nach Alter des jüngsten Kindes 
— in Stunden pro Woche

Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten
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Kinder, nach denen in FReDA nicht expli-
zit gefragt wurde, hochgerechnet (inter-
poliert) wurden. Anschließend wurde 
diese Differenz mit der Zahl der Mütter 
beziehungsweise Väter multipliziert, die 
Kinder in dem jeweiligen Alter haben. 
Diese absolute Zahl von Müttern und 

Bei Vätern sieht der Befund völlig an-
ders aus: In der Rushhour des Lebens 
liegt die reale Erwerbstätigkeit deutlich 
höher als die als ideal gesehene. Väter 
von zweijährigen Kindern arbeiteten im 
Durchschnitt 39,3 Stunden pro Woche, 
während 34,5 Stunden als ideal angese-
hen wurden. Sie arbeiteten also etwa fünf 
Stunden mehr im Beruf als sie selbst – 
aber auch ihre Partnerinnen – es für ideal 
erachteten. Mit zunehmendem Alter der 
Kinder entsprechen sich ideale und reale 
Arbeitszeit bei Vätern. u Abb 4

4.6.5 Hochrechnung der 
Arbeitsmarktpotenziale
Der Vergleich der idealen und tatsächli-
chen Arbeitszeit für Mütter und Väter 
nach Alter der Kinder hat zwei Dinge 
verdeutlicht: 
·	 Erstens, dass Väter in der Rushhour 

des Lebens im Durchschnitt weitaus 
mehr Stunden mit Erwerbsarbeit ver-
bringen, als es gesellschaftlich erwartet 
wird. In dieser wichtigen Phase haben 
sie so weniger Zeit für die Familie. 

·	 Zweitens, dass Mütter nach der Rush-
hour des Lebens im Durchschnitt weit-
aus weniger Stunden einer Erwerbs
arbeit nachgehen, als es die Norm in 
der jungen und mittleren Generation 
ist. Sie bleiben dadurch öfter ökono-
misch abhängig vom Partner, haben 
weniger Rentenansprüche und ihr Er-
werbsarbeitspotenzial für den Arbeits-
markt wird so nicht vollständig ausge-
schöpft.

Für den folgenden Abschnitt wurde 
hochgerechnet, welche Konsequenzen es 
für den Arbeitsmarkt hätte, wenn Eltern 
ihre Arbeitszeit an die Fürsorgebedürf-
nisse der Kinder beziehungsweise die 
steigende verfügbare Zeit nach der Rush-
hour des Lebens anpassen würden – also 
an die entsprechenden heutigen Arbeits-
zeitnormen der jungen und mittleren 
Generation. Dabei wurde für jedes Alter 
des jüngsten Kindes von 2 bis 18 Jahren 
die Differenz zwischen idealer und realer 
Arbeitszeit pro Woche auf Basis von FReDA-
Daten berechnet, wobei die Werte für die 
ideale Arbeitszeit für die Altersjahre der 

Vätern wurde auf Basis des Mikrozensus 
2021 berechnet. Tabelle 1 zeigt diese Be-
rechnungen für Mütter, Tabelle 2 für Väter. 
Dabei wurde in der ganz rechten Spalte 
unter der Annahme einer 40-Stunden-
Woche die Differenz der Stunden in Voll-
zeitäquivalente (VZÄ) hochgerechnet. 

 X Abb 4  Ideale und reale Arbeitszeit für Väter nach Alter des jüngsten Kindes  
— in Stunden pro Woche

 X Abb 3   Ideale und reale Arbeitszeit für Mütter nach Alter des jüngsten Kindes  
— in Stunden pro Woche

Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten

Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten
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Alter  
jüngstes Kind  

in Jahren

Ideale Arbeitszeit¹ Reale Arbeitszeit, 
geglättet Differenz Mütter Differenz auf Mütter 

hochgerechnet
Differenz auf Mütter 

hochgerechnet
in Stunden pro Woche  in 1 000 Stunden in 1 000 VZÄ² in 1 000

2 21,1 21,6 – 0,5  633 – 302 – 8
3 23,8 22,9 0,9  537 503 13
4 26,6 24,3 2,2  497 1 103 28
5 27,5 25,7 1,8  445 793 20
Summe in der Rushhour 52
6 28,4 25,9 2,4  417 1 010 25
7 29,3 25,3 4,0  404 1 598 40
8 30,2 24,6 5,5  373 2 059 51
9 30,7 25,4 5,3  367 1 960 49
10 31,3 25,6 5,7  365 2 067 52
11 31,8 26,6 5,2  356 1 864 47
12 32,4 27,0 5,4  361 1 953 49
13 33,1 28,5 4,6  372 1 700 42
14 33,8 29,5 4,3  351 1 525 38
15 34,5 28,9 5,6  346 1 941 49
16 35,2 29,3 5,9  344 2 033 51
17 35,9 29,8 6,1  357 2 188 55
18 36,6 31,5 5,1  356 1 826 46
Summe nach der Rushhour 593

äquivalente. Wenn also Väter mit kleinen 
Kindern so viel beruflich arbeiten würden, 
wie es (auch und gerade von Männern) als 
ideal angesehen wird, würden dem Ar-
beitsmarkt 162 000 Vollzeitstellen weniger 
zur Verfügung stehen. Nach der Rush-
hour des Lebens liegt die Kluft zwischen 
Ideal und Realität nicht mehr so weit aus-
einander, wobei auch im Alter von sechs 
bis elf Jahren etwa zwei bis drei Stunden 
mehr beruflich gearbeitet wird, als es dem 
Ideal entspricht. Ab dem Alter des jüngs-
ten Kindes von 12 Jahren sind bei Vätern 
reale und ideale Arbeitszeit weitgehend 
deckungsgleich. u Tab 2

4.6.6 Fazit: Entzerrung der Rushhour 
des Lebens und stärkere Nutzung 
der Arbeitsmarktpotenziale von 
Müttern
Die tatsächliche Arbeitszeit weicht im 
Durchschnitt systematisch von dem ab, 
was in der jungen und mittleren Genera-
tion als ideal angesehen wird. Dies ver-
deutlicht zwei fundamentale gesellschaft-
liche Probleme und weist gleichzeitig auf 
Lösungsperspektiven hin:

Vereinfacht entspricht dabei ein Vollzeit-
äquivalent einer Vollzeitstelle mit 40 Stun-
den pro Woche.

Die hochgerechneten Befunde zeigen, 
dass die Kluft zwischen Ideal und Reali-
tät der Arbeitszeit je nach Geschlecht des 
Elternteils und nach Alter des Kindes un-
terschiedlich groß ist. Bei Müttern ver-
deutlicht die hohe Differenz – vor allem 
nach der Rushhour des Lebens – das Po-
tenzial für den Arbeitsmarkt: Hochge-
rechnet stünden dem Arbeitsmarkt 
593 000 Vollzeitäquivalente mehr zur 
Verfügung, wenn Mütter nach der Rush-
hour des Lebens (und bis zum Alter der 
Kinder von 18  Jahren) in dem Maße er-
werbstätig sein würden, wie es den Ideal-
vorstellungen entspricht. In der Rush-
hour des Lebens sind die weiteren Poten-
ziale von Müttern für den Arbeitsmarkt 
relativ gering mit 52 000 Vollzeitäquiva-
lenten, da reale und ideale Arbeitszeiten 
in dieser Phase ähnlich sind. u Tab 1

Bei Vätern zeigt sich ein völlig ande-
res Bild: Hier beträgt die Differenz zwi-
schen realer und idealer Arbeitszeit in der 
Rushhour des Lebens 162 000 Vollzeit-

·	 In der Rushhour des Lebens, wenn also 
das jüngste Kind jünger als sechs Jahre 
alt ist, arbeiten Väter etwa fünf Stun-
den mehr pro Woche im Beruf, als es 
als ideal angesehen wird. Dies trägt 
dazu bei, dass sie weniger Familienar-
beit leisten, sodass Mütter überpropor-
tional viel Sorgearbeit übernehmen 
und sich somit auch in der Rushhour 
des Lebens befinden. Diese Überlas-
tung kann zu permanentem Stress und 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
führen. Zudem kann es die Lebenszu-
friedenheit beeinträchtigen, die Part-
nerschaft belasten und auch dazu bei-
tragen, dass Paare sich nicht für ein 
weiteres Kind entscheiden.

·	 Nach der Rushhour des Lebens, mit zu-
nehmendem Alter der Kinder, arbeiten 
Mütter deutlich weniger Stunden im 
Beruf, als es dem Ideal entspricht. Vie-
le sind in der »Teilzeitfalle«. Dies führt 
dazu, dass viele Mütter ein geringeres 
Einkommen haben, die Karriereent-
wicklung häufig hinter den Potenzialen 
zurückbleibt und der Gender Pay Gap 
groß ist. Dies hat für Mütter nicht nur 

 X Tab 1  Differenz idealer und realer Arbeitszeit bei Müttern und Potenzial für den Arbeitsmarkt nach Alter des jüngsten Kindes

1	 Ideale Arbeitszeit: Nicht vorhandene Werte wurden linear interpoliert. 
2	 VZÄ = Vollzeitäquivalente.  
Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten; Mikrozensus 2021 
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Alter  
jüngstes Kind  

in Jahren

Ideale Arbeitszeit¹ Reale Arbeitszeit, 
geglättet Differenz Väter Differenz auf Väter 

hochgerechnet
Differenz auf Väter 

hochgerechnet
in Stunden pro Woche  in 1 000 Stunden in 1 000 VZÄ² in 1 000

2 34,5 39,3 – 4,8  583 – 2 781 – 70
3 35,3 38,5 – 3,2  476 – 1 531 – 38
4 36,1 38,6 – 2,5  433 – 1 062 – 27
5 36,4 39,3 – 2,8  383 – 1 088 – 27
Summe in der Rushhour –162
6 36,8 39,6 – 2,9  357 – 1 018 – 25
7 37,1 39,9 – 2,7  341 – 935 – 23
8 37,5 40,0 – 2,6  317 – 812 – 20
9 37,6 41,3 – 3,7  311 – 1 136 – 28
10 37,8 41,2 – 3,4  311 – 1 064 – 27
11 37,9 41,4 – 3,4  298 – 1 019 – 25
12 38,1 39,8 – 1,7  301 – 499 – 12
13 38,2 38,8 – 0,6  306 – 170 – 4
14 38,4 37,4 1,0  295 287 7
15 38,5 38,0 0,4  291 127 3
16 38,6 39,2 – 0,6  287 – 163 – 4
17 38,7 38,9 – 0,1  298 – 41 – 1
18 38,9 38,5 0,4  297 114 3
Summe nach der Rushhour –158

zusammen resultiert in 325 000 zusätz
lichen Vollzeitäquivalenten.

Diese Argumentation ist natürlich 
hypothetisch, da die Arbeitszeiten nicht 
exakt so auf dem Reißbrett verteilt wer-
den können. Allerdings zeigt dies die 
großen Potenziale, wenn Arbeitszeiten 
im Lebensverlauf von Familien neu ge-
dacht werden. Denn dann kann man In-
teressen von Familien und Arbeitgebern 
verbinden, indem Eltern in der Rushhour 
des Lebens mehr Zeit für Familie haben 
und trotzdem in der Summe mehr beruf-
lich gearbeitet wird. 

Um dies zu erreichen, ist eine stärkere 
Partizipation von Vätern in der Familien-
arbeit erforderlich, die gleichzeitig die 
langfristigen beruflichen Potenziale der 
Mütter voranbringt. Auch sind Verände-
rungen auf dem Arbeitsmarkt notwendig: 
eine stärkere Etablierung von vollzeitna-
her Teilzeit, wobei sichergestellt werden 
muss, dass familienbedingte temporäre 
Phasen mit beispielsweise 25, 30 oder 35 
Wochenstunden nicht zu Karrierenach-
teilen führen, wie es gegenwärtig der Fall 
ist. Vorgesetzte sollten insbesondere mit 

eine ökonomische Abhängigkeit zur 
Folge, sondern auch langfristig gerin-
gere Einkommen und Rentenansprü-
che. Zudem werden viele Potenziale für 
den Arbeitsmarkt nicht genutzt, der 
angesichts des Fachkräftemangels ei-
nen großen Bedarf an höherer Er-
werbstätigkeit von Müttern hat.

Was wäre hypothetisch das Ergebnis, 
wenn sich die Erwerbsarbeitszeit von 
Müttern und Vätern stärker den Bedürf-
nissen von Familien anpassen würde 
und Eltern nach dem Alter der Kinder 
so viel arbeiten würden, wie es als ideal 
angesehen wird? Väter würden vor al-
lem mit kleineren Kindern weniger be-
ruf lich arbeiten, mehr Zeit für die Fami-
lie haben und ihre Partnerinnen entlas-
ten. Die Rushhour des Lebens wäre so 
entzerrt. Mütter von Schulkindern wür-
den mehr beruf lich arbeiten. In der 
Summe würde dem Arbeitsmarkt mehr 
zur Verfügung stehen: 645 000 zusätzli-
che Vollzeitäquivalente durch die Mehr-
arbeit von Müttern und 320 000 Vollzeit
äquivalente weniger durch die reduzier-
te Erwerbsarbeit von Vätern. Beides 

Müttern, die halbtags arbeiten, beispiels-
weise in jährlichen Mitarbeitendenge-
sprächen, die Chance für Fortbildung, 
die Übernahme von Projekt- oder Füh-
rungsverantwortung und gegebenenfalls 
einen Anstieg der Arbeitszeiten erörtern. 
Auch die Politik könnte Anreize geben. 
Zeitpolitische Konzepte gibt es beispiels-
weise vom evangelischen Familienver-
band (eaf) zu einer dynamischen Famili-
enarbeitszeit. Verlässlichere ganztägige 
Betreuung in Kitas und Schulen sind da-
bei eine Voraussetzung.

Die Befunde zeigen, dass eine Annä-
herung der Arbeitszeiten von Müttern 
und Vätern und eine stärkere Partner-
schaftlichkeit, nicht jedoch eine Gleich-
heit der Erwerbsstunden den empirisch 
gemessenen Einstellungen entsprächen. 
Allerdings erkennen viele junge Erwach-
sene die Dynamik im Lebensverlauf von 
Familien, bei der je nach Alter der Kinder 
unterschiedliche zeitliche Bedürfnisse 
herrschen, an die sich die berufliche Ar-
beitszeit stärker anpassen sollte. Diese 
Erkenntnis ist für Politik und Betriebe 
hochrelevant.

 X Tab 2  Differenz idealer und realer Arbeitszeit bei Vätern und Potenzial für den Arbeitsmarkt nach Alter des jüngsten Kindes

1	 Ideale Arbeitszeit: Nicht vorhandene Werte wurden linear interpoliert. 
2	 VZÄ = Vollzeitäquivalente.  
Datenbasis: FReDA Welle 1 (2021–2022), Befragte im Alter von 18 bis 50 Jahren, gewichtete Daten; Mikrozensus 2021 
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